
etier Schmid Mancher wWwITd sıch fragen, ob ennn die Dıakonla nıchts
Wic.  ılgeres iun habe, als sıch mıiıt Engeln un Damo-„Von en

guten Gelstern Nne beschäftigen, ob da vielleicht gar der Briısanz aktu-
er theologıscher un! kirchenpolitischer Fragen auf eınverlassen 66

Von der Verdran- ebengleis ausgewichen werden SO Im Gegenteil
Denn waäahrend de facto nıcht weniıge heologen und Seel-

gung un leder-
kehr der nge un! SOTgeTI nge und 'Teufel aus ihrem Bewußtsein gestr1-
Damonen chen aben, reıiıben Engels- un! Teufelsfanatike ihr Ge-

schaft mıit eld und eele Wer die egeisterung
SOTferl. un! Bewegungen W1e New Age!l en Wel Aka-
demiıker mıt Faszınation Tarotkarten egen s]ieht Oder die

Der Eisoterık-Boom Verbissenheıit un: den Fanatısmus der Jungsten Debatten
un:! der StreıtS das „Engelwer.  66 verfolgt NU. wahllos einıge
„Engelwerk‘‘ lassen Beıspiele herauszugreifen annn unschwer die eraus-
dıie Wic  igkeıt des forderung eologie un! astora. erkennen, die ın
Themas ahnen dem Schwerpunktthema dieses Hefites steckt

1C. NUuI 1M fernen udamerıka un! andernorts, anıl-
mistische un sonstige Geisterkulte die befreliende christ-
C Botschaft aushohlen oder erfolgreich N-
dern, sondern auch be1l uns 1ın Mitteleuropa stehen SbSa-
LANS- un! ngelspriester hoch 1m Kurs Das ema ist
wichtig, den Protagonisten VO „‚Engelwer  66 un!
anderen Sekten uüberlassen. 1ele en sıch Se1ıner
bereıts bemachtigt, selen S1e M1U. Spinner, skrupellose In-
trıganten un! Geschaäaftemacher Oder gezlelt Einfluß
un aC Interessjierte Zwelıtausend ahre, nachdem
esus den Damonen den Garaus gemacht hat, felern S1e
miıtten 1ın der Kırche frohliche Urstand

Der Mensch, inmıtten on eın kurzer 1C auf die ‚„ Volksfrommigkeı  66 zelgt,
Von ‚„‚Maächten und welchen Stellenwer 1mM Bewußltsein der Menschen jene
Gewalten‘‘ „Maächte und Gewalten  .. aben, die beschwort, S1e

abzuwehren, Oder die anrulft, ihren Schutz erfle-
hen Von Eltern, die ihre Kiınder deren Schutzengel
vertrauen, bıs Menschen, eren Selbstvertrauen sıch
be1 bestimmten Gestirn- un! Zeitkonstellationen dem
Nullpunkt nahert; VO  - l1ebenden, die einander ‚„„‚meın
Engel‘‘ NECNNECIIL, bis Menschen, dıie VO Ssatanıschen R1ı-
tualen Oder rulden-Ausbildungen faszınlert S1nd der
einschläagıge Volksglaube un! der entsprechende Der-
glaube reichen weiıiter und tiefer, aqals INa  b be1l bloß Oober-
flachliıcher Betrachtung meınen mochte. el ist dıie

Renommierte Buchhandlungen der Wiener Innenstadt erzielen bereıts
zwischen und 25% des Umsatzes mıit esoterischen Buchern und Zeıt-
schrıften ach sozlologıschen Untersuchungen konnte eiINe New-Age-
Parteı be1 österreichischen ahlen „problemlos die zweıtgroßte aC. 1M
ag werden‘‘! (Wochenpresse, Wiıen, NT. 1990, 57)
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Grenze zwıschen gesunder Volksfrömmigkeit un rank-
machender Verdräangung, zwıschen avantgardiıstischer
Psı-Forschung un!:! verdummendem Okkultismus, ZW1-
schen einem uberdurchschnittlichen Gespur für VOeTI-

lorengegangene Bewußtseinsdimensionen und einem
SC  1C unterdurchschnittlichen Gemut durchaus {he-
Bend un oft unschart. Von der verlorengegangenen
Wertschätzung kolle  1ver Symbole Der Mißbrauch VO  .

ngs un! Aberglauben DIS ZU. systematischen Psycho-
terror zieht sıch eın eren

sehnt sıch ach Naturlich offenbart sıch darın, da ß heute wıeder Vel-
Schutz VOTI edrohung mehrt VO  = Engeln und guten W1e bosen Gelstern CQ1e ede

lst, die Sehnsucht des Menschen ach einer Dimension,
die ıhm anden gekommen seın scheint. DIie ewoh-
Ner einer technıschen und ratiıonalen Welt entwıckeln eın
unstillbares Bedurtfnis ach dem Spirıtuellen
unaufgeklärtes, nalıves Denken ist oder das Bewußtsein
davon, daß sıch des Menschen uC. nıcht 1mM Materiellen
un! achbaren erschopft Der Spirıtismus trıtt ort mıt
Leichtigkeit un! großem Zulauf den Materı1alısmus

die Spirıtualitäat verlorengegangen ist2
Wo stoßen WwWITr auf un! Damonen? Religionsge-
SCNIC  iıch W1e 1mM Alltag treten sS1e auf, die Menschen
uberfordert scheinen: Gleıich, ob der NSpPruc. des Mo-
notheismus 1st, den eine ngel- und Damonenwelt ‚mM1l-
dert‘‘, oder dıie aktuelle Gefahr fur Le1ib Oder eele, die
mıiıt der Vorstellung VO personiıfizıerten edrohern un
Beschützern leichter verkraften ist.

Theologisch SsSınd die Von Engeln ist immer ann die ede der Befund AUS

nge USCTUC der Religionsgeschichte un! Bıbelexegese WenNnn Gott fer-
uwendung des als ungreıfbar, nıcht direkt erreichbar seıin scheıint
fern erlebten Gottes, Der ‚Enge Jahwes‘‘ (Z Gen 16, (—14) trıtt auf als dıie
SeINeTr Beziıehung un! Manıiıfestation Gottes, seiliner nachgehenden orge Ja,
Kommuniıkation manchmal 1st VO Gott selbst praktısch nıcht untfer-

sche1ıden Die nge. der SInd Bote un Mitteilung
ottes, die dıie abgeriıssene Verbindung zwılıschen Gott
un! ensch Ne  - herstellen Wo S1e auftreten, geht
Gottes Heilszusage den Menschen, S1e diıenen der De-
Jjehung und Kommunikation. Ihr Name ist eine Funkti-
OIMNS-, keine Wesensbezeichnung, W1e schon Augustinus
betont2?2. In der tradıtionellen eologıe die nge
ennn auch n]ıemals Gegenstand eiINer eigenstandiıgen
Glaubenslehre

Sehr eutlic wird 1es gerade jetz In der sowJjetischen Gesellschaft,
der, kaum eın bißchen lıberalisiert, Heiler als ars VOL einem begeister-
ten Publikum Del Massenveranstaltungen und 1 Fernsehen sıch größter
Beliebtheit erfreuen.
Vgl ose' Weısmayer, oten un! egner Gottes, 1n eologie aktuell

(1990)
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Die aktueller ingegen erinnern primitıve
Formen der Ginosıs und werden Z Inhalt eigener Leh-
LTEe  - un! Verehrungsformen; S1e enmıiıt ngs und Hın-
dernıssen tun un! bilden eine besondere aubens-
welt, die Ur Priviılegierten un! Insıdern vollıg zugang-
lıch ist Die ede ist 1er erst einmal VO  - edingungen
dıie eriullen gilt, ıll INa  - ‚„„‚mehr  66 mıiıt Gott tun
en SO wIird immMer starker das ıttel ZU WecC
Statt 1ın Christus den einzıgen Miıttler* zwıschen Gott un!
den Menschen sehen, werden physische un:! psychıi-
sche ıttel, sichtbare Miıttelsmanner und -Irauen und
sichtbare Mıttler erArt ZUT Überbrückung eiıner als
ertraglich empfundenen Dıstanz un! Gottferne einge-

Wie die kirchliche Liturgıe Jedoch anzeıigt (in der dıie Ge-
meılınde gemeinsam mıit en Engeln Gott „heiliıg nennt
un! dem Teufel un:! seınen erken wıdersagt, EeVOT S1e
1 Taufversprechen den Glauben den dreiıifaltıgen
Grott ekenn ist theologisch die ede VO  =) ‚„‚Maächten und
Gewalten‘‘ dort, Gottes TO un! Herrlichker
ge. W1e kirchliche TEe en sıch ZU ema
nge un! Damonen immer behutsam und zurückhal-
tend geaußert: DiIie kennt eın dualistisches Den-
ken; die Kırche glaubt (Giott nıcht den Teufel,

un! Damonen
Psychologisc S1Nnd dıe Psychologisch ist ohl verständlıich, da ß als gut un!

OSe Trlebte achte un! Gewalten als Personen gedachtnge un Damonen
personiıfizıerte Abspal- werden. Besonders der 'Teuftel un! seine Damonen
tungen. Einschlägige scheinen als personiıfizıerte Das erleichtert die
Geheimpra  i1ken Auseinandersetzung, g1bt eher das Gefuhl der Moglıch-
bleten Machtsurrogate eıt 1Nrer Beherrschung un:! Verfuügbarkeıt kın olcher

Mechanısmus, der eıle VO Ganzen abspaltet und damıt
abwehrt, ist bezeichnenderwelse das Gegenteıil dessen,
W as theologisch mıiıt dem als Bote un! Miıttler, alsoO
als Verbindungsperson gemeınt lst.) agiısches Denken
trıtt gerade ort auf, psychısche Bedrohung un
greifbare Angste esonders stark S1ind. Magische Prakti-
ken enthullen das Bedurtfnis ach Manıiıpulatıon, die Pfle-

VO Geheimwissen verrat den unsch, wichtiger un:
maächtiger seın on iM Urchristentum War der Zl
sammenhang zwıschen Engellehren und Machtausubung
bekannt ‚„‚Niemand, der sich 1n scheinbarer eMU auf
die Verehrung beruft, dıie den Engeln erweıst, der mıiıt
Visionen prahlt un! sıch ohne TUN ach weltlicher Art

Vgl den Hebräerbrie: und seine egenüberstellung VO T1ISTUS un!
den Engeln.

Weısmayer,
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wiıchtıg macht, soll euch verachten. Er halt sıch nıcht
das Haupt ° Kol Z 180 1C. selten findet INa  D be1l
Menschen, die sıch direkten Kontakt den ‚„„Maäch-
ten un! Gewalten‘‘ bemuhen , eın ohn-machtiges Selbst-
wertgefuüuhl, das S1e ihr Spezlalwıssen WwW1e ihre Ge-
heimpraktiıken aufrıchten.
Unschwer ist des Pudels Kern erraten, der Be-
schworungsrıtuale un! Engelweı  nN, Satanskulte un
geheime Suhnegebete eint Das Schicksal beherrT-
schen, Einfluß auf inge un Entwıcklungen nehmen
konnen, die mıt menschlichem Wissen un Maschinen
nıcht beeıinflu  ar Sind, sich aNONYVINEC EedTONUN-
gen wehren un:! unbekannten Machten nıicht ausgelie-
fert se1ın, sondern ihnen selbst machtvoll entgegenzu-
treten
Die Gefahr ist aber eiINe zweiıfache: Wer perıphere e1lıle
des Ganzen fur das Zentrale ansıeht, lauft Gefahr, dem
verfallen, Was INa  > tiefenpsychologisch eine ‚„„Perversi-
on  .. enntelgewinnen eın Teilaspekt und der rıtualıi-
s]ıerte Umgang mıiıt ihm deswegen die unumschrankte
Faszınatıon, weiıl das anze un! die frele Beziıehung
ıhm stark angstbesetzt sSind un! nıcht ertragen werden
konnen. Wer andererseıts die eılle unberucksichtı. laßt,
verliertar un!1eun:! veria einem en url1-
tanısmus Man darf das psychologische BeduüurfnIis, das
hınter der traditionellen Verkundigung steckt, ın der De-
TONEeNde Damonen un schutzende nge eine gewIlsse

splelen, nıcht geringachten. eren egfall hınter-
lalßt offene Lucken Wo der Glaube Z YFenster hiınaus-
geht, omMmMm' der Aberglaube ZUT 'Tur nereın Und der
Entmythologıisierung folgt eine Remythisierung.

Die kırchliche Ver- Die Kırche hat sıch dem Phäanomen des neuerwachten
undıgun nımmt das Interesses olchen Geisterwelten bislang keineswegs
Phanomen zuwen1g ausreichend geste obwohl nıcht NUur viele wenıger Ge-
erns bıldete, sondern auch zahlreiche Intellektuelle mehr

ennn Je Interesse einschlagıgen 'Themen zeıgen.el
WwITrTd ebensoweniıg beachtet, Was ın den etzten Jahren
UrCc. exegetische Arbeıt esserem bıbeltheologi1-
Schem Verstandnis VO  _ Engeln und Damoneng
wurde, W1e der Zustrom Hexen-,-, Satans- un!:! Engels-
kulten ern enommen WITd. OomMMeEen auch VO  - einzel-
1915  - Bıschofen mutige un! gradlinıge Stellungnahmen6,

SO Spricht wa der Innsbrucker Diozesanbischof Stecher davon, da
I11d.  - siıch bDel den ehren des Engelwerks AIn diıe J1eisten Abgründe des
Aberglaubens versetzt‘‘uwobel schlichter Hausverstand genuge, YNIE
hen Unsınn durchschauen (Erklarung VO: Marz während
der Wiıiener uxıliarbischof Krenn seın ekrTetiar wurde der „Engel-
werk“‘*-Hochburg napolıs ausgebildet und geweılht ın der olge arauf
beharrt, daß ‚, WI1T dort uch absolut utes sehen‘‘ und das Werk sıch „freıl
entfalten können So. Im egensatz Tage des Frauenpriestertums
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tun sıch die Bischofskonferenzen OIifenDar schon
schwerer Und AaUSs Rom azu an schon
nıchts Klares verlautet, 1eSs doch 1n vielen anderen
Fragen oft recht rasch geschieht, daruber darf NUur speku-
hert werden: klarer Abgrenzungen der christlichen
Botschaft VO  _ T10SUN: un! Befreiung gegenuber den 1N-
tellektue verdummenden und psychisch versklavenden
Pseudoheilslehren ist eine betrachtliche ‚„SCcChonung‘‘ et-

des ‚„„Opus ngelorum  .6 Ure die zustandıgen rOM-
schen enorden merkbar?. SO bleıibt insgesamt be1
halbherzıgen ppellen un! Mahnungen, die gerade da-
Urc verharmlosenden Interpretationen Raum geben
Mıt dem Nicht-wahrhaben-Wollen WwIrd aber ebenso W1e
mıiıt der ffenen oder verborgenen Unterstutzung dieser
breiten Bewegunge irrationalen und infantilisıerenden
Tendenzen OrSCHAUu geleistet.

den Engelsglau- Aufgabe eıner die Zeichen der eıt ernstnehmenden Pa-
storal MU. er se1n, iragen, welche Ängste 1erben lgnorleren oder

damonisı1ıeren, ist oft 1m wahrsten ınn des Wortes benannt, personifizlert
un: ekamp werden. S1e Sind als USCATUC. des HeılungAufgabe der Seel-

VO  - ngs be- un! e1l suchenden Menschen erns nehmen un!
frelende Erfahrungen verstehen. Mıt der Verteufelung VO.  . Teufelskulten un!

ermoglichen Engelsrıtualen ist namlıch auch nıicht etian S1ie zwingt
die Betroffenen 1Ns Ghetto, ordert Geheimnistuerel un
Abkapselung, verstarkt letztlich dıie ngs und verhın-
ert die ringen notige Kommuniıkation. 1ıne
Seelsorgeprax1s WwITd vielmehr DOSITLV, aus der Erfahrung
un:Ta der un-mittel-baren Begegnung ottes mıiıt den
Menschen 1ın esus, solche Angste als menschenfeindlic
un! für den erwachsenen T1Sten uberno erfahren las-
S« Hıer Siınd ratıonales Denken (gegen Irrationalısmus
un un eine gesunde Emotionalıtat (gegen unbe-
wußtes und bewußtes Angstmachen und das ambıvalente
chwanken zwıschen nNnmachts- und Allmachtsgefüh-
len) ın gleichem Maße gefordert
Wem die erkundıgung eSus als den Mıttler Giott
hegebracht hat, Wel Geborgenheit und Vertrauen e_

fahrt, weıß nıcht NUrT, sondern SPUr auch, daß cd1e Angste,
Mag INa S1Ee och ang mıiıt sıich herumgeschleppt ha-
ben, eigentlich uDerno. S1Ind. Wie eSs die Botschaft des En-
gels diıe ZU. USCTUC gebrac hat, die S{TIeTr-

Lwa gebe nıer immerhın ‚‚durchaus Anhaltspunkte‘‘ Schriıft un!
'"Iradıtion (Kathpress NT 59 Z 1990, 1) Da selbst N1ıC. dem
„Engelwerk‘‘ angehöre, Sagc 190508 ‚„ungern‘‘, weıl amı „nNıcht 1iıne

NrT. 74 1G 1990, 4).
mangelnde Wertschätzung ZU. USCdTUC. bringen mochte‘‘ (Kathpress

Es MU. gefragt werden: Um welchen orteıls wiıllen? Und den Stimmen,
die 1es mit ange  ichen großen Geldzuwendungen beantworten, wurde

deutlichsten ıne are Stellungnahme Lehrinhalt, Lebenswelse
un! Organisationsform der diversen Gemeinschaften des „‚Engelwerks‘‘
entgegentreien.
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MoTrgen einen Verlorengeglaubten weınen wollten
„Fuürchtet euch nıcht!‘‘ (Mt 28,
S1e ist iıdentisch mıt der AÄAnrede des Auferstandenen
S1Ee° ‚„Furchtet euch nıcht!‘‘ (Mt 28, 10)

Arnold Stiglmair Wıe annn der transzendente Gott, der sıch fÜr Israel als
Der Befrejergo Befrezergott erunesen hat, ın den geschıchtlıchen Lebens-

un Erfahrungsraum der Menschen enuntTken ach derund seINE nge geschıeht dıes, ındem sıch der Boten bedıent, dıeun Damonen ıhrerseıts ganız hınter der OtSCHA, un dem ırken Jah-
Wes zuruücktreten Ähnlich geschıieht uch dıe Vermittlung
zunrschen der göttlıchen FEkınheit un der weltlıchen z1el-
falt UTC: ngel, eren esondere Aufgabe jedoch darın
besteht, dıeaCun Herrlıchkenr ottes ım (rotteslob
demonstrieren. In negatıver Hınsıcht wırd ıVne als Ver-
sucher der Menschen abgelös UTC den Satan Sowe1t
einıge TUN  ımen der alttestamentlıchen Angelologıe,
Wwıe s$2ıe ım folgenden dargelegt werden red

Das Grundproblem jedes relıg10sen Menschen un damıt
auch des alten Israel ist dıe rage Wiıie annn der Glauben-
de DbZzZw die glaubende Gemeinschaft den breiten Kontext
des Lebens ın den Horızont der Gegenwart un des Wiır-
ens Gottes hiıneinstellen un! aQus iıhm heraus verstehen?
och dieses Problem ist nıicht ablosbar VO anderen: Der
Horızont des uns un andelns (rottes, SC  1 das (Gi0o0t-
esbild, ang selber och einmal intens1ıv mıit dem g —
schichtlichen Lebens- un! Erfahrungskontext des Wal-
benden bzw. der GlaubensgemeinschaftIdie
Offenbarungsgeschichte zeıigt 1es der Veräanderung
des Gottesbildes
Der wichtigste Akzent 1mM Grottesbild sraels ist siıcher der,
daß we, der ott Israels, der Gott ‚„ VON Agypten her‘‘
ist Hos 13, 4) 1eses befrelende Handeln ottes S@e1-
Ne olk anerkennt Israel als das eıgentliche Identitats-
merkmal Jahwes Dies formulhiert Kı x 20, f ın einem poly-
theistischen OoONtiexXx „„Ich bın ahwe, eın Gott, der dich
Aaus AÄAgypten gefüuhrt hat, aus dem klavenhaus Du sollst

VO  - ott 1 en Testament, 1n Unsere großen Orter, Teiburg 1977,
Vgl Lohfink, .ott. Polytheistisches un!: monotheistisches prechen

7—144

2094


